
G
Erscheint Dienstag ,

Donnerstag , Samstag
und Sonntag

mit der GratiS -Beilage
»Der SonntagS -

Ga ». '

Bestellpreis
pro Quartal

im Bezirk Nagold
SO Pfg .

außerhalb desselben
M . 1.10.

Nr . 8.

AllenMig .I
'
tM .Amtsblatt für

unöMterhaltungFblattMgeMine§KnMge

MW
MW

WM

-di

O ,
EinrückungSpreiS

für Altensteig und
nahe Umgebung

bei einmaliger Ein¬
rückung 8 Pfg .

>ei mehrmal . je 6 Pfg .
auswärts je 8 Pfg .
die Ispaltige Zeile
oder deren Raum .

Verwendbare
Beiträge werden dank¬

bar angenommen.

O -

Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Dienstag , 16. Januar Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung .
1900 .

Uebertragen wurde die zweite Schulstelle in KünzelSau dem
Lchullehrer Frey in Deckenrfconu.

Im kommenden Frühjahr wird wieder ein zehnwöchiger Unter -
richtSkurS über Obkbaumzucht am Kgl. landwirtschaftlichen Institut in
Hohenheim abgehalten. Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichts¬
kursus find bis längstens 20. Februar d. I . an das Sekretariat der K-
Zentralstelle für die Landwirtschaft in Stuttgart einzusenden. Näheres
stehe Staats -Anzeiger Nr . 10.

tl Zur sozialpolitischen Gesetzgednrrg.
Daß die Herren am grünen Tische sich nicht immer

durch eine besonder - ties« Kenntni- de- praktischen Leben -
und seiner Ersordernisse auszeichnen , ist bekannt , und darum
auch erfreulich , wenn « ingrstanden wird , daß noch lange
nicht in dicken Aktenstößen die Gesetze de- täglichen Leben -
aufgespeichert werden können . Die Entwicklung und der
Gang der gewerblichen Betriebe ist ein so außerordentlich
verschiedener , daß die Behandlung nach der Schablone gar
nicht möglich ist . Wenigsten- heute nicht wehr möglich ist,
wo dem Gewerbetreibenden für ein halbe- Kilo Rechte zwei
Kilo Lasten und Pflichten aufgepackt werden. Ein Beispiel
dafür , daß da- , was am grünen Tische beschlossen wird,
nicht immer zweckmäßig und gut ist , bietet, wie mäaniglich
bekannt , die Verordnung de- BundeSratrS über die Moximal-
Arbeit-zeit in Bäckereien . Es hat dabei soviel Streit ge¬
geben , e- ist daraus so viel Verdruß für mittlere und
Ärmere Bäckereien gegeben , daß nun auch im hohen Bunde--
rat der Entschluß aufgetaucht ist, er ander- und besser zu
machen. Als diese Verordnung s. Z . erlassen und im Reichs¬
tage, dem die Genehmigung in dieser Sache entzogen war ,
besprochen wurde, hieß e - vom Bunde-rat- tische aus : Alles
sei gut und den praktischen Verhältnissen angemessen .
Seitdem ist noch kein Halbe- Dutzend Jahre vergangen, und
die Dinge sind nicht mehr gut und schön, selbst anerkannt

' vom Staatssekretär de- Innern , Herrn Grafen von Pvsa-
i dow- ky. Damit ist denn nun wohl endgiltig ausgesprochen ,
l daß in Fragen des praktischen Leben - nur die Gebote de-

praktischen Leben - gelten sollen , wenn freilich auch erst nach
Erfahrungen .

Wir sind nämlich wieder so weit , Erfahrungen zu
machen , die nicht gerade erfreulich sein werden. Der Gesetz¬
entwurf betr. dev Schluß der Ladengeschäfte um neun Uhr
abend - steht vor seiner definitiven Genehmigung, der mit
dem ersten Oktober d. I . das Inkrafttreten für das ganze

> Reichsgebietfolgen soll . Diesem Ladenschlüsse , der in vielen
Wochen de- Jahre- und für viele Geschäfte ja zweifellos
recht gut möglich ist . während er für andere und namentlich
für ewporstrebende jüngere Existenzen harte Lasten mit sich
bringt , steht zur Seite die Bestimmung über die Beschäftigung
der Angestellten , di« in der vorliegenden Fassung ebenfall¬
schwere Unzuträglichkeiten für Mittel- und Kleingewerbe
bietet. Daß diese N uerungen kommen sollten, war schon
seit mehr als Jahresfrist bekannt , aber in den beteiligten
Kreisen hat man diesen Ankündigungen nur geringe Beach¬
tung geschenkt , man hielt e- für unmöglich , daß BundeSrat
und Reichstag dasjenige , wa- in Großbetrieben ersten
Ranges sehr wohl möglich , ja selbstverständlich ist , auch auf
alle übrigen Ladengeschäfte zu übertragen suchen würden.
Da- soll aber nun geschehen, wir sollen wieder erst Er¬
fahrungen unliebsamer Natur machen , wenn nicht die jetzt
eingehenden Petitionen noch in letzter Stunde Gehör finden .
An den mit der Bäckerei-Berordnung gemachten Lehren sollte
man es eigentlich genug sein lassen , es ist wirklich besser so .

Unter Sozialpolitik ist früher die Berücksichtigung de-
Rechtes der Schwächeren im Arbeitsleben verstanden, und
diese Schwächeren waren s. Z . naturgemäß Arbeiter und
Arbeiterinnen. Heute haben sich die Dinge aber geändert,
wenigstens im Mittel- und Kleinbetriebs. Angestellte und

j
Arbeiter stehen vielfach gesicherter und sorgenfreier da , wie
der Arbeitgeber, der einem schweren Wettbewerbe Trotz
bieten muß, und dem gegenüber jeder neue Gesetz die Neigung
zeigt , mehr zu heischen, aber nie etwa- zu geben . Wenn der
Nrun-Uhr-Abend -Schluß , wie die Bestimmungen über die

l Beschäftigung der Angestelltenkonsequent durchgeführtwerden,
stnd für Tausende von Geschäftsleuten pekuniäre Einbußen
unvermeidlich . Wir bezweifeln aber sehr , ob eine S eurr-

! behörde sich auf eine niedrigere Einschätzung wegen Verlustes
I 2 , 3olge der sozialpolitischen Gesetzgebung einlassen wird.

Sie wird die Achseln zucken und nur einem nachweisbar
niedrigerrn Gesawtverdienst Rechnung tragen .

Da- Bestreben, im ganzen deutschen Arbeitsleben nun
Alle - nach dem Muster großer , kapitalkräftiger Geschäfte thun-
lichst gleichzustellen , die Sucht , mit Paragraph« nsozialpolitischer
Reformgesetze zu prunken, die keine Reformen, sondern nur
Sorgen für Tausende bringen, sind durch unsere Zeitver¬
hältnisse in keiner Weise gerechtfertigt, und wenn heute Fürst
Bi-marck noch lebte, so könnten wir entschi 'den darauf
rechnen , daß er sich solcher übertriebener Schererei des

Mittelstandes entgegenstemmen würde. Fürst Bismarck war
kein Freund von allzuviel Gesetzen , noch weniger von zahl¬
reichen Polizeivrrordnungen ; wa- die Leute untereinander
abwachten , war ihm da- Liebste , und bei der heutigenNach¬
frage nach Arbeitskräften, die noch immer dem Angebot
mindesten - gleichkommt, braucht man wahrlich nicht zu be¬
fürchten , daß wirklich viele Arbeitnehmer zu sehr angestrengt
werdrn.

Am grünen Tische geht man heute davon au- , daß bei
unS seit einigen Jahren Handel und Wandel nicht blo- einen
starken Aufschwung genommen , sondern sich auch oben ge¬
halten haben. Aber mit der erhöhten Thätigkeit ist in ver¬
hältnismäßig durchaus nicht zahlreichen Fällen nur ein be¬
deutend erhöhter Verdienst verbunden gewesen , sehr häufig
ist der Verdienst aber infolge erhöhter Unkosten zurück-
gegongen . Die mittleren und kleineren Betriebe haben heute,
um dem Wettbewerb« der Großen die Stange halten zu
können , weit mehr allgemeineGeschäftsunkosten au- Reklame ,
größeren Neuanschaffungen und dergleichen , und «r ist ganz
verfehlt, au- diesen Aeußerlichkeiten schließen zu wollen, die
betreffenden Betriedsinhabcr könnten nun alle- leisten , wo¬
von ihnen beansprucht wird . Wir wollen auf ein Seiten¬
stück Hinweisen : Die Beamtenbesoldungen sind im Hinblick
auf die Zeitverhältnisse überall erhöht, und wir gönnen den
betreffenden Herren die Aufbesserungen von Herzen ! Ver¬
dient denn nun aber der Mittelstand nicht auch Rücksicht¬
nahme bei den ZeitverhälLnissen ? Sind die Zeiten schlecht,
wird er mit einem Achselzucken bedacht , sind die Zeiten an¬
scheinend gut , werden ihm mit Hurrah immer neue Lasten
auf die Schultern gepackt. Kommt nicht der Steuerbote ,
so kommt der Sozialpolitiker , einer von den beiden ist aber
stet- da !

Deutsche

*

* Reichstes
* Berlin , 12 . Januar . Auf der Tagesordnung steht

die Beratung der Resolution zu dem JnvalidenversicherungS-
gesetz betreffend ein Gesetz, wonach anschließend an die
Invalidenversicherung eine Witwen- und Waisenversicherung
für die versicherten Personen eingeführt werden soll, in
Verbindung mit einer Resolution Schädler-Hitze, bei welcher
die Witwen- und Waisenversicherung für die in Fabriken
beschäftigten Personen eingesührt werden soll , für die übrigen
Versicherten die Beteiligung aber auf dem Wege der frei¬
willigen Versicherung ermöglicht sein soll. Abg . Stumm
begründet seine Resolution , ein solches Gesetz werde den
notwendigen Schlußstein der Arbriterwohlfahrt -gesetzqebung
bilden. Die Wohlthüt der Reliktenversicherung beimUnfall -
versicherungsgesetz bilde geradezu ein Unrecht gegenüber den
Relikten der Invaliden. Die Versorgung der Witwen und
Waisen sei ebenso wichtig als di- Pensionierung der Ar¬
beiter selbst. Abg . Hitze stimmt dem Vorredner zu . daß
die Witwen- und Waisenversorgung der notwendrgeSchluß¬
stein der Arbeitrrvcrsicherung sei . Die Kostenfrage dürfe
nicht entscheidend sein. Der Redner begründet sodann seine
Resolution. Staatssekretär PosadowSky führt au- , über
da- Ziel bestehe kein Streit , da- wünschen wir alle ; aber
gegenüberden gewaltigen Anforderungen de- StaatSorganir-
muS müsse sich die Regierung an ein fest bestimmte - Pro¬
gramm halten und derzeit unausführbare Wünsche zurück¬
stellen , selbst auf di« Gefahr hin, unpopulär zu erscheinen .
Hoffentlich werde die Beratung der jetzt eingebrachten Un¬
fallversicherung-Novelle schnell und zufriedenstellend erledigt
werden. Wichtig ist dann die Abänderung d -S Kranken -
verficherung -gesetze- : die Füllung der für die Arbeiterfamilien
so verhän inisvollrn Lücke von der 13 . bis zur 26 . Kcanken -
woche. Die- sei zunächst wichtiger als die Witwen- und
Waisenversicherung. Er empfiehlt sich daher die Zurück¬
stellung bis zur durchgeführten Reform der drei bestehenden
Versicherungsgesetze . Die Armenpflege werde wenig ent¬
lastet werden, da die Ansprüche auf da - Leistungsminimum
gestiegen seien. Der Staatssekretär glaubt nicht , daß die
Regierungen die Hand dazu bieten würden, auch in dieser
Frage die Industriearbeiter und die landwirtschaftlichen
Arbeiter verschieden zu behandeln. Denn die- müsse mehr
Bedenks» erregen. Der Zuzug zu den Städten würde sich
durch «ine ^Prämie der Relrktenversorgung für die städtischen
Arbeiter noch vermehren. (Bravo recht- !) Die Rllkteu-
versorgung würde -eine Mehroelastung von 100 Millionen
bedeuten. Noch sei die Regierung nicht klar über die
finanziellen Folgen der Awlanten Reformen der drei alten
Gesetze. Die Lage der Landwirtschaft sei andauernd ernst,
und politisch wichtig dürfte als^ . sein , erst einmal Kasse zu
machen. Die wirtschaftliche Lagî der Industrie und der
Landwirtschaft für die nächsten JäS .re müsse abgewartet
werden, ebenso die Entwicklung unserer Hage im Welthandel .
Wenn e- die allgemeineLage gestatte, wê e die Regierung

der Frage näher treten . Verschiedene Redner befürworten
di« Resolution. Abg . Richter erklärt, e- sei bedenk¬
lich , in wichtigen Fragen allgemeine Resolutionen bei
schwach besetztem Hause zu fassen. Es werde sich em¬
pfehlen , die Resolutionen einer Kommission von 28 Mit¬
gliedern zu überweisen und später die Versicherung-gesetze .
Abg. Stumm stimmt dem Antrag Richter auf Verweisung
an ein« Kommission zu . Unterstaat-sekretär Richthofen
will der Kommissionsberatung nicht widersprechen . Darauf
wird der Antrag Richter abgelehnt, ebenso die Resolution
Hitze ; die Resolution Stumm wird angenommen.

* Berlin , 13 . Jan . Bei den Ausgaben für da-
ReichSgesundheitramt fragt Abg. Sch rem Pf an , wieweit
die Erforschung der Maul- und Klauenseuche gediehen ist,
wofür in den letzten 3 Jahren je 30,000 Mk. extraordinär
au-geworfen sind. Nach dem Etat solle dies« Erforschung
jetzt dauernd betrieben und die Mittel dafür in da- Ordi-
narium ausgenommen werden. — Staatssekretär Graf Posa¬
dowSky : Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche
wird dem Serum noch ein Quantum de- Virus zugesetzt
von Tieren , di« an der Maul- und Klauenseuche noch
laborieren . ES handelt sich jetzt darum , festzustellen , wie
groß dieser Zusatz an Viru« sein muß, um di« gesunden
Tiere zu immunisieren. Die Versuche werden fortgesetzt
werden und die medizinischen Autoritäten sind der Ansicht ,
daß man auf diese Weise ein Serum finden wird , da- zur
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche dieselben Dienste
leistet , wie das Serum zur Bekämpfung de- Rotlauf- der
Schweine. — Abg. Schrempf erklärt sich durch diese
Auskunft für befriedigt.

* Altensteig , 15. Jan . Der Kriegerverein
hielt gestern nachmittag im „Schiff" seine jährliche Haupt¬
versammlung ab . Aus dem vorgetragenen Geschäftsbericht
ging hervor, daß der Verein im letzten Jahr wieder eine
rührige Thätigkeit entfaltet hat. Die Sterbekassrn weisen
eine große Zahl von Mitgliedern auf und der Kassebestand
derselben hat sich günstig gestaltet. Der Rechenschaftsbericht
begegnete keinem Anstand. H?rr Oberförster Weith wurde
in geheimer Wahl einmütig auf weitere zwei Jahr « zum
Vorstand gewählt ; Hr. Geometer Stokinger , Schriftführer
wurde mit 50, und di« auSscheidenden AuSschußmitglieder
Hr. Meeh mit 41 , Hr . Zoller mit 34 Stimmen wieder¬
gewählt. Der Verein zäh -t gegenwärtig 105 aktiv« und
28 passive Mitglieder . Au- den beratenen Verein-angelegen-
h -iten ist hervorzuheben, daß in diesem Jahr , also zu Be¬
ginn des Jahrhundert- da- S -danSfrst wieder in einfacher
aber würdiger Weise gefeiert werden soll . Nach Erledigung
der geschäftlichen Angelegenheiten wurde auf den gemüt¬
lichen Teil übergegangen, welcher die Mitglieder noch kurze
Zeit in schönster Eintracht beisawmenbielt.

* (O « ffnet die Fenster .) Seit Eintritt der kalten
Jahreszeit kann man wieder beobachten , wie manche Leute
häufig bedacht sind , die Fenster krampfhaft geschlossen
zu halten . Beim Betreten solcher Wohnungen weht einem
eine Last entgegen, die da - Atmen wirklich erschwert . Da¬
bei ist dieses Verfahren zur Erreichung eine- warmen Zim¬
mers ganz verkehrt , da reine Luft sich viel schneller erwärmt .
Auch im Winter müssen die Zimmer täglich wenigsten - ein¬
mal gelüftet werden, besonder - dort , wo Kinder sich auf¬
halten . Personen , welche ihre Arbeit im Hause haben und
oft tagelang nicht auf die Straße kommen, können durch da¬
fortgesetzte Einatmen solcher geradezu vergifteten Luft schweren
Schaden an ihrer Gesundheit leiden. Wie viele Stuben¬
hocker klagen über Kopfschmerzen , gegen welche alle Mittel
vergeben » sind . Diese sollen einmal da - sehr billige Mittel
„frische Luft " probieren.

* Vom Lande , 13. Jan . Wie f. Z . berichtet wurde,
wurde der von unserer Regierung mit der Norddeutschen
Hagelversicherung-gesellschaft abgeschlossene Vertrag von dtn
Landboteo mit großer Majorität angenommen. Die Debatten
haben gezeigt , daß für den gegenwärtigen Zeitpunkt der von
der Regierung eingeschlagene Weg der gangbarste ist. Frei¬
lich wurden auch Stimmen laut, welche der Errichtung einer
L mdeShagelvrrsicherungS -Anstalt da- Wort redeten. Selbst
Minister v. Pischek gab feiner Meinung dahin Ausdruck :
Haben wir dann später einen tüchtigen Fond , so wird r-
un» leichter w -rden , an die Gründung einer Landeshagel-
Versicherungsanstalt heranzutreten . Auch bei unS steht man
der Gründung einer Hagelverficherung-anstalt sympatlsch
gegenüber, obwohl man der NorddeutschenHagelvrrsicherung--
gesellschaft das Zmgnir nicht wird versagen können , daß sie
sich bei Schadenregulierungen coulant und entgegenkommend
gezeigt hat . Hoffen wir , daß die Gründung einer Lande--
hagelv-rsicherung -anstalt nicht mehr lange auf sich warten läßt !

-n . Nagold , 13 . Jan . Zur bevorstehenden Bürger -



aurschußwahl bringt d«r heutige Gesellschafter im Anzeigeteil
23 Wahlvorschläg« ; darnntrr befindet sich einrr , der sich
ausdrücklich als „ ernstlichgemeinter " bezeichnet. Im ganzen
finden wir in den Vorschlägen 22 verschiedene Namen.
Ein hiesiger Bürger wird llmal , wieder einer 7mal ; zwei
werden 6mal, zwei 5mal , zwei 4mal , zwei 3mal , drei 2mal
und neun je einmal vorgeschlagen .

* Stuttgart , 12 . Jan . Der evangelische „Kirchl .
Anzeiger " hat sich neulich mit der Aeußerung Gröber '»
über di« Glaubenseinheit im goldenen Buche beschäftigt und
dazu bemerkt : „ Eine Rückkehr nach Rom giebt 'S nicht und
wenn e- tausendmal im „ goldenen Buche " stände . E-
müßten denn alle Zeichen der Zeit trügen .

" Hiezu bemerkt
da- ultrawontane „Deutsch « Volksblatt" : „Darauf wollen
wir ruhig erwidern : « S giebt eine Rückkehr zur gesunden
Vernunft und gesunden Lehre , und diese zeigt sich beim
Protestantismus in vielen Stücken ; freilich nicht in —
liberalen Kreisen derselben , und diese Rückkehr zur gesunden

Lehre ist Rückkehr zu — Rom.
" ( ! ?)

* Wie dem ,Sckw . Merk. ' aus Grund eine- an die An¬
gehörigen des gefallenen Grasen Zeppelin gerichteten Briefes
mitgeteilt wird , ist die Nachricht , daß Grausamkeiten das
End « des verwundeten Grafen herbeigeführt hätten , falsch.
Der Schreiber de « Briefes Hot Zeppelin in seinen letzten
Stunden gepflegt und ihm nach seinem Ableben ein wür¬
dige- Begräbnis zu teil werden lassen.

* (Landtagsersatzwahl in Welzheim .) Nach einer
Stuttgarter Korrespondenzder „ Köln. Ztg.

" wird die deutsche
Partei für die LandtagS- Ersatzwahl in Welzheim denReschS-
tagtabgeordneten Professor Hieber als Kandidaten ousstellen .
Hieber ist aus dem Bezirk gebürtig (Waldhausen ) . Eine
konservative Sonderkandidatur , fügt der Korrespondenz hin¬
zu , dürfte keinesfalls zu befürchten sein .

* (Verschiedenes .) Eine streng « , aber verdient«
Strafe erhielten kürzlich von der Strafkammer in Ulm
zwei Baumsrevler. Der Fabrikarbeiter Matthäus Clement
und der Kammacher Karl Wagner , beide von Kuchen , hatten
in der Nacht vom 18 . bis 19. Nov. v . I . aus Uebermut
einer Anzahl von Obstbäumchen die Kronen abgeknickt, so
daß ein Schaden von 150 Mark entstand. Die beiden
Burschen , die ihre Thal mit Trunkenheit zu erklären ver¬
suchten , erhielten wegen Sachbeschädigung je acht Monate
Gefängnis . — Der württrmbergische Schwarzwaldverein ,
welcher nun seit 16 Jahren besteht , erhielt in letzter Zeit
durch die Gründung eine- BezirkSvereinS in Heilbronn
einen namhaften Zuwachs .

* Pforzheim , 12 . Jan . Der Mord , welcher in der
Christnacht an dem 21 Jahre alten Gürtler Bott von dem
Glasarbeiter Friedr. Dürr aus Lienzingen verübt wurde,
fand gestern vor dem Schwurgerichte Karlsruhe seine Sühne .
Der Mörder wurde von dem Schwurgerichte zu 4jährigew
Zuchthaus verurteilt .

* Pforzheim , 13. Jan . Soeben ist hier unter
furchtbaremGetöse daS HauS Nr . 2 der Höllgosse zusammen¬
gestürzt . Der dreistöckige Bau ist zur Zeit unbewohnt und
da auch zufälligerweise niemand die Unfallstelle passierte ,
sind Menschenleben nicht zu beklagen . Der Verkehr ist voll¬
ständig unmöglich , da die Trümmer über 3 Meter hoch die
Straße sperren.

* Zwei Wohlthäter sind jüngst aus dem Leben geschieden.
Rentner Heinrich Wohlgemut in Freiburg hat der Stadt
Freiburg neben anderen Stiftungen 40000 Mark an die
Stadt für verschämt « Arme , 10000 Mark an den rvang .
Unterstützung -Verein und 20000 Mark dem DiakovissenhauS
vermacht . Frau Lenz -Heymann in Bern , eine PfarrerStochter
aus Lörrach, hat verschiedenen WohlthätigkritSanstalten große
Summen vermacht , 180 000 Mark dem Deutschen Gustav-
Adolf-Verein und den Rest ihres Vermögens dem Deutschen
Frauenverein in Leipzig zu einer Stiftung, aus deren Er -

Wer sich selbst beherrschen kann,
Ist zum Herrscher der beste Mann.

Der Schwedenhos .
Erzählung von Fritz Brentano .

(Fortsetzung folgt.)
Warum der Förster heute gerade so lebhaft der beiden

längst vermoderten Toten gedachte — warum ihm heute die
alte , halbverklungene Sage nicht aus dem Sinn kam ? Er
hatte doch die Stelle , wer weiß wie oft, betreten und hatte
nie der Geschichte gedacht .

Er war hierher gekommen , um die Spur eines Hirsche-
zu verfolgen, die sich deutlich in dem feuchten Grund auS-
prägte , der die Quelle und den kleinen Teich , den sie bildete,
umgab. Aber er hatte noch eine andere Spur gefunden,
diejenige eine- Mannes , eines Wilderers . An die Mord¬
eiche hatte derselbe sein Gewehr gelehnt : da unten zeigte
sich in dem lockeren Boden deutlich der Abdruck des breiten
Kolbens, und oben am Stamm , wo der Lauf geruht hatte,
war da- fein« glatte Moos abgeschürft .

Drüben am Teich aber waren die Schilfgräser auS-
einandrrgrbogen worden von Menschenhand und daneben —
was war das , was daneben lag ? Der Förster hob es auf
und betrachtete er lange , während ein Zug jähen Erschreckens
über sein wettergrbräunteS Antlitz flog .

„ Er !
" klang es fast stöhnend aus seiner tiefsten Brust .

„ Er ! ES ist sein Tuch , ich habe eS wohl hundertmal an
ihm gesehen !"

Er schob den Fund in seine Jagdtasche und stand noch
ein « Weile in tiefem Sinnen. Der Schaft seiner Büchs«
ruhte aus dem halbverwitterten Kreuz und sein Blick bohrte
sich fest auf die Oberfläche de- kleinen Teiches .

trag Frauen, di« Medizin oder Chemie studieren, Stipendien
erhalten sollen .

* Der „stärkste Mann der Welt "
, Georg Lettl , Kunst-

wühlebesitzer in Pfarrkirchen , hat im Münchener Kindl-
Saale die gegen mehrere Münchener Metzgrrmeister ab¬
geschlossene Wette gewonnen und einen blanken Tausender
« ingeheimst . Er hob vor einer großen Menge speziell ge¬
ladener Sportsfreunde 25 Zentner (gefüllte Getreidesäcke )
mit seinen Schultern ohne besondere Anstrengung. Die
Summe wurde ihm ohne jeden Einspruch ausbezahlt.

* Dieser Tage traf in Innhausen bei Haimhausen
(Bezirksamt Dachau) ein fremder Herr ein , der sich bei
einem Bauern als Untersuchungsrichter von München vor-
stellte und angab , den Sohn des Bauern verhaften zu
müssen, falls nicht sofort 6000 Mark Kaution gestellt würden.
Schließlich gab er sich mit 2000 Mark zufrieden, die ihm
in acht Einhundertmarkbanknoten, zehn Zwanzigmarkstücken
und zwei Pfandbriefen der Bayrischen BereinSbank ä. 100 Mk .

! auSbezahlt wurden . Gleichzeitig stahl der saubere „Unter¬
suchungsrichter " 300 Mk. in Banknoten und 100 Mk. in
Gold. Nachmittags fuhr er nach München zurück, ohne daß
« S bis jetzt gelungen wäre , deS GaunerS habhaft zu werden.

* Ein Kriminalschutzmann in Dresden begab sich mit
zwei Bankbeamten in die Wohnung einer jungen Mannes,
der rin dortige- Bankhaus um mehrere Tausend Mark er¬
leichtert hatte , um ihn zu verhaften. Als der in aller Frühe
Aufgesuchte , nur in Hemd und Hose bekleidet die Thür
öffnete und den Schutzmann erblickte, griff er blitzschnell in
die Tasche , um seinen Revolver hervorzuziehen , kam aber
nicht zum Schuß , da jener ihm in den Arm fiel und seinen
Leib umklammerte . Nun entspann sich ein aufregender
Kampf , in dessen Verlauf der Polizeibeamte die Hilfe der
beiden Bankangestellten in Anspruch nehmen mußte, da der
über enorme Körperkräfts verfügende , sich verzweifeltwehrende
Schwindler ihn zu überwältigen drohte. Im Handgemenge
gelang eS diesem, den Revolver gegen sich zu richten und sich
eine Kugel in die Brust zu jagen. Trotz der schweren Ver¬
wundung stieß und biß er noch wütend um sich , erfaßte er
den Revolver zum zweiten Mal« und zielte gegen den Kopf
deS Schutzmanns. Diesem glückte es indessen , die Waffe
bei Seite zu schlagen , und so ging der Schuß fehl . End¬
lich konnte der Rasende gebändigt werden, da starker Blut¬
verlust seine Kraft gebrochen hatte. Er starb unter den
Händen deS herbeigerufenen ArzteS .

* Berlin , 13 . Jon . Nach einer mit dem Präsidenten
de- Reichstags getroffenen Vereinbarung wird die von allen
Parteien gestellte Interpellation über die Beschlagnahme
deutscher Dampfer durch englische Kriegsschiffe am nächsten
Freitag im Reichstag zur Verhandlung kommen.

* Berlin . 13 . Jan . Dis ungeduldig« Erwartung,
daß englischrrseitS nun endlich auch der Dampfer „BundrS-
rath " frei gelassen werde, bleibt immer noch unbefriedigt.
ES ist allmählich schwer verständlich , daß die Untersuchung
in Durban so lange dauern soll . Man erwartet hier die
englische Antwort , die die Angelegenheit erledigt, und zwar
durch da - Zugeständnis der Entschädigung-Pflicht jeden Tag.
Darüber hinaus natürlich wird eine Vereinbarung notwendig
sein , durch die weitere derartige Beschlagnahmen verhindert
werden.

* Zu dem Wort deS Kaisers über die Sozialdemokratie
( „die Sozialdemokratie betrachte ich als eine vorübergehende
Erscheinung ; sie wird sich auStoben" ) schreibt die „ Köln.
Volksztg .

" : Dar ist auch stets unsere Auffassung gewesen .
Die Sozialdemokratie hat ihren Grund wesentlich in unseren
sozialen Zuständen ; aus ihnen saugt sie ihr« Hauptkroft.
Die Verwirklichung der sozialdemokratischen Ideale ist un¬
möglich, weil sie mit der Menschrnnatur unvereinbar sind.
Die Sozialdemokratie wird deshalb einmal wieder ver¬
schwinden . Das wird aber nur dann geschehen, wenn die
sozialen Ursachen beseitigt sind , denen sie entwachsen ist.

Mit Gewalt ist nicht- zu erreichen . Die sozialen Ursachen ;
können nur auf dem Wege der Reform beseitigt werden. >
Ob nun freilich die technischen Hochschulen die Aufgaben, ,bei denen „die bisherigen Richtungen vollständig versagt ,haben"

, zu lösen vermögen, das bezweifeln wir. Di- tech. ,
Nischen Hochschulen lehren doch vor allem das Technische ; jdie Geisteswissenschaften , speziell di« Sozialwissenschaft und <Volkswirtschaft sind die Domänen der Universitäten. Von >
ihnen geht doch rin ungleich größerer Einfluß auf das Fühlen i
und Denken der Nation aus als von den technischen Anstalten.Die Sozialdemokratie wird sich „auStoben"

, nicht wenn wir
ihr mit Polizei und Zuchthaus zu Leibe gehen , sondern wenn
der Arbeiter als Gleichberechtigter behandelt wird und Staat ,
Gesellschaft und Einzelpersonen ihm gegenüber ihre sozialen i
Pflichten streng erfüllen. i

* Wie man der „Münch. Allg. Ztg. " au- Berlin tele -
grophiert , hat die deutsche Regierung noch einmal in sehr
entschiedener Sprache die Freigabe des „BundeSratS" ver¬
langt und darauf hingewiesen , daß jeder Tag der weiteren '
Verzögerung die Entschädigungssumme erhöhe .* Anton von Werner , der Direktor der Berliner
Kunstakademie , wird nicht müde , gegen das zu kämpfen , Wa¬
rna» „moderne Richtung" in Malerei und Kunst nennt.
Bei der Feier der Jahrhundert- Wende in der Akademie
erklärte er in der Festrede : „ Wir leben in einer Zeit der
Umwertung aller Werte , daS gilt auch von jener modernen
Richtung der Kunst . Vernunft und Wissenschaft , Klarheit
im Denken und Energie im Wollen werden als vollständig
überwundener Standpunkt betrachtet ; wir müssen vor allem
modern sein , heißt eS , und die deutsch« Kunst braucht heute
vor allem Gefühl und Stimmung um jeden Preis. War
man in der Malerei früher roh und schmierig nannte , da- :
heißt heute das sieghafte Ueberwinden des Althergebrachten.Das Häßlich « , das Widerliche wird schön — eS ist erreicht !
(Stürmische Heiterkeit .) Und das ist nun der künstlerische
Ausdruck für die Macht und Herrlichkeit des deutschen
Reiches und für das Deutschtum am Ende des Jahrhundert- !
Wir haben im Verlauf desselben ja gewaltige Naturen ge-

'
habt , welchen von der Natur da - Recht verliehen war ,
subjektiv und individuell sein zu dürfen, aber die Rechte , !
die Riesen beanspruchen dürfen, können Zwerge nicht ver¬
langen ; hoffen wir , das da- neue Jahrhundert unter dem
kritischen Licht von Verstand und Vernunft alle diese Narr- !
heiten gesunden lasse !

" >
* Ueber die deutsch « Ostafrika-Linie führt die in

Dar-eS -Salaam erscheinende Deutsch - Ostofrika -Ztg. bittere
Klage. Sie wirst ihr vor , daß ihre Schiffe die Häfen de-
deuischen Schutzgebietes ungebührlichvernachlässigen , während
die englischen Häfen zum Schaden der deutschen bevorzugt
würden. Gewöhnlich hisse der deutsche Reichspostdampfer
gleich nach dem Einlaufen in den Hafen den „ blauen Peter" ,
das ist die blaue Fahne , die bedeutet : „ Wir fahren so

'
bald wie möglich ab .

" Und selbst dieser Brauch , ebenso
wie da » dreimalige Rufen der Dawpfpfeife, werden oft
unterlassen. Man beeilt sich , zu verschwinden . In ihrer s,
Nummer vom 9. Dez . schreibt die Deutsch -Ostafr .-Ztg. unter
der Ueberschrift „Das Maß ist voll" folgendes : Endlich ist
eS dem ReichSpostdawpfer „ Kaiser " gelungen, allen Ord -
nnngSwidrigkritrn, deren sich di « Schiffe der deutschen Ost-
afrikalinie zum unberechenbarenSchaden unserer Kolonie im
Laufe der Kontraktjahre schuldig gemacht haben , die Krone
aufzusetzrn . Der Dampfer , der vorigen Sonntag kurz vor
Mittag gemeldet wurde, kam überhaupt nicht in den Hafen,
sondern blieb trotz des ausdrücklichen Wunsches deS stell- !
vertretenden Gouverneur - , Majors v. Natzmer , außerhalb
der Hafeneinfahrt liegen . ES ist immerhin noch anerkennen -- >
wert , daß überhaupt seine Pinasse und zwar ohne Quaran- !
täritflagge in den Hafen kam um einige kamerabewaffnete
Engländer aus - und die Weihnachtspost einzuladen, d. h.
soweit die Post zur Beförderung überhaupt fertig war.

Und sonderbar — er dachte nicht mehr an Wilderer
— der hundertjährige Mord kam ihm wieder zu Sinn.
Ihm war , als kreise das grünliche Wasser , und dort , wo
eben der letzte Lichtstrahl hinfiel, der sich durch die Zweig«
stahl, da hob eS sich wirbelnd und wallend ; das bleiche
Antlitz des toten Rottenmeisters tauchte auf und hinter ihm
sein Mörder mit zerschmettertem Haupt . Und wir er länger
und länger hinblickte, da war es ihm , als verwandle sich
das Gesicht , als sei er selbst der tote Hibernier , und das
Antlitz des fremden Mörder - nahm andere, ihm wohlbekannte
Züge an.

Wir kaltes Grauen faßte es ihn an , aber der Licht¬
strahl erlosch und mit ihm das gespenstige Gesicht . Ein
starker Windstoß fuhr durch die Bäume und schreckte den
Förster aus seinem Sinnen auf. Er schüttelte sich wie
im Fieber , warf die Büchse über die Schulter und schritt
heimwärts.

Und hinter ihm flüsterten und rauschten dir Büsche
und der Wald sang wieder da - geheimnisvoll« Lied , und
au- den krachenden Testen der Eiche klang es wie Stöhnen
und Wehlaut . -

2 .
Weit abseits vom Dorfe , nahe dem Rain stylst, ein

einsamer Hof — der Schwedenhos geheißen . Bn jenem
furchtbaren Kriege hatte sich eine Schar̂ . Schwedischer
in dem Gebäude verschanzt und « S drei Hage lang gegen
die stürmenden Kaiserlichen verteidigt., bis die rauchenden
Trümmerhaufen den Rest der fchdwunden Ostseekrirger
begruben.

Die geflüchteten BewolM,x waren , als der Kampf in
jener Gegend auSgetobt v 'A stch nach anderwärts verzogen
hatte , zurückgekehrt und rjcht,ixri mit unverzagtem Mut an
derselben Stelle ihr aufs neue wieder auf. Zwischen
den Brandruinen .

"„ jn,te sprossend das junge Leben ; Lenz

um Lenz zog in das Land , und nach wenigen Jahren schaut«
der Hof wieder stolz und trotzig in das Weite, nur noch durch
seinen Namen an jene Zeit gemahnend .

Und stolz und trotzig war auch das Geschlecht, welches
den Hof bewohnte , stolz und trotzig sah der Bursche drein,
welcher dort im Adenddämmerschein am Fenster stand . '
Sein« rechte Faust umschloß fest den Lauf einer Flinte ,
welche er auf einem hölzernen Schemel zu seinen Füßen f
aufgesetzt hatte , und sein scharfer Blick bohrte sich in den s
Horizont über dem nicht allzufernen Wald , als verfolge er
dort daS stetige Hereinbrechen der Nacht, da - sich in dem
wechselndest Wolkenspirl kund gab .

Auch da- scharfe Knarren der Thür hinter ihm schreckte
ihn nicht «aus seinem Sinnen auf.

Seine Mutter war eingetreten, die Schwedenhof-
bäurin . Ihr erster Blick fiel auf den Sohn am Fenster— ihr zweiter auf die Flinte in seiner Hand und wie ein
leichtes Zittern ging es über ihr mildes weiche- Antlitz ,
welche- so wenig zu ihrer fast übergroßen Gestalt paßte.

„Ulrich !
" sprach sie beinahe tonlos .^ Er hörte nicht.

„Ulrich, " rief sie lauter , und fuhr, als er stch um¬
drehte, fort :

„War soll da- Gewehr ?"
Er wandte sich wieder ab und seine Faust umschloß

fester die Waffe.
„Du willst hinaus zum Wold , Ulrich ?" sprach sie

dringender.
„ Ja , Mutter !

" antwortete er kurz.
„Du wirst nicht gehen .

"
„Doch , Mutter ! "
Eine fest « Entschlossenheit klang aus der knappen

Rede. Die Bäurin trat ihm näher und legte die hagere
Hand auf sein« Schulter , da er sich unwillkürlich zu ihr
drehte. Einen Augenblick sah er ihr in» Gesicht, dann >



!en Niemand , selbst nicht da » Gouvernement und die Kaufleute ,
-n. Wurden von der Ankunft de » Dampfer » benachrichtigt und
n , «in großer Teil der Post mußte Zurückbleiben. Nachmittag »
lgt bereit » dampfte der » Kaiser " weiter und kam am nächsten
h- Morgen in Sansibar an . Ein Privattelegramm an un »,
e ; da» die unerhörte Nachricht brachte , daß der »Kaiser " erst
ad am Mittwoch vormittag von Sansibar weiterfahre — für
in Sansibar war also Zeit genug ! — veranlaßte die Deutsch¬
en Ostafr . -Ztg . bekanntzugeben , daß sie die Exprdierung der
n> zurückgebliebenen Postsachen kostenlo» auf einer Dhau über -
ir nehmen wolle . Der Inhalt de» am Montag nachmittag
m d,m Gouvernement vorgelegten Telegramm » bestimmte
t , diese» nun wieder , sofort eine R «gierung » pinasse für die
!» Beförderung der zurückgebliebenen Post zu stellen . Und

dafür bezahlt die deutsche Regierung der Linie eine jährliche
«- Subvention von 900000 Mk . Die Empörung sämtlicher
)r hiesiger Europäer über diese» unglaubliche Verhalten eine»
r- deutschen Reich -postdampfer » gegenüber einer deutschen Kö¬
ln lonie lst unbeschreiblich . _

^ * Wien , 13 . Jan . Beim Delegationsdiner sagte
Mg . Funke zum Kaiser : Unser ernstestes Bestreben ist , mit -

zuwilken, daß geordnete parlamentarisch « Verhältnisse herbei -

geführt werden und eine Verständigungsaktion erfolgreich
«„geleitet werde . Der Kaiser erwiderte : Die » ist sehr not¬
wendig und dringend geboten . Zum Jungtschechen StranSky
sagte de» Kaiser , daß er in den Delegationen scharf ge -

sprachen habe . StranSky meinte , durch scharfe Reden werde
da » Volk eher beruhigt , al » wenn man nicht spreche. Der
Kaiser : Im Gegenteil , durch solche Schärfe konnten Sie
eher beunruhigen . In der Zdefroge bin ich mit Ihrem Stand¬
punkte unversöhnlich und bin ich iw Stande , das Standrecht
z« verkündige « , wen « das Wokk sich nicht fügt . In
Ärmeeangelegenbeiten verstehe ich keinen Spaß und sage
schon heute , daß ich Niemandem Amnestie erteilen werde .
Da » Volk ist verhetzt . Da » hat die Intelligenz gemacht.
StranSky bemerkte , das Gesetz schreibe nicht die ausdrückliche
Hier -Meldung vor , worauf der Kaiser sagte : Das ist ein
Advokatenargument ! Da » ist eine Angelegenheit der Dienst¬
sprache und diese ist in der Armee die deutsche. Man möge
die Armee in Ruhe lassen .

* Prag , 10 . Jan . Das recht»wissenschaftlich und
politisch bedeutsame Ereignis des deutschen bürgerlichen Ge¬
setzbuches ist auch außerhalb der Reichsgrenzen , dort wo
man deutsches Recht lehrt , gewürdigt worden . Der Ordi¬
narius für österreichisches Recht an der Prager deutschen
Universität , Hosrat Prof . Krasvopolski , hat vor Beginn seiner
Vorlesungen iw neuen Jahre an seine Zuhörer ein« be¬
merkenswert« Ansprache gehalten , in der er unter Anderem
sagte : Ich kann meine Vorlesungen in diesem neuen Jahre
nicht eröffnen , ohne eine» Ereignisse » , da » mit dem Beginn
desselben eingetreten und an Wichtigkeit und Bedeutung in
der Geschichte de» deutschen Rechtes nicht seinesgleichen findet ,
zu gedenken. Ich meine die Herstellung der Rechtseinheit
auf dem Gebiete de» Privatrechte » im deutschen Reiche .
Am 1 . Januar 1900 ist das bürgerliche Gesetzbuch für da»
deutsch « Reich in Wirksamkeit getreten . Was auserlesene
Geister de- deutschen Volkes seit Jahrhunderten ersehnt und
erstrebt haben , es ist zur Wirksamkeit geworden . Vom
Bodensee bis an den Belt , von den Vogesen bi- zu
den östlichen Grenzmarken Deutschlands herrscht nunmehr
Ein Recht . Ein Ende hat die dem deutschen Volke aufge¬
drängte Herrschaft des römischen Rechtes , ein Ende hat die
Geltung der zahllosen Partikularrechte gefunden : der Deutsche
lebt nun mehr nach deutschem Recht , er trägt sein deutsches
Recht , wenigsten - in allen die Persönlichkeit , die Familien -

i Verhältnisse und die Erbfolge betreffenden Rechtsbeziehungen .
' Auch wir wollen und müssen un » mit dem neuen Rechte
i des Deutschen Reiches beschäftigen . Zu innig sind die

Bande , die uns mit diesem Reiche verbinden , als daß un¬
fein Recht gleichgiltig bleiben , wir an seinen Arbeiten nicht
teilnehmen sollten . Wir müssen trachten , di« Dankesschuld ,
die uns der deutschen Rechtswissenschaft gegenüber belastet ,
soweit unsere Kräfte reiche » , zurückzuzahlen . In angestammter
Liebe zu unserem Vaterlonde und unserem Rechte blicken
wir neidlos auf die großen Fortschritte , die das deutsche
Volk auf allen Gebieten macht und wünschen , daß das neue
Gesetzbuch dem deutschen Volke zu Heil und Segen ge¬
reichen wöge .

"
* Budapest , 13 . Januar . Der Minister de- Innern

hat unter Sistierung des polizeilichen Verbots Sammlungen
für die Witwen und Waisen der im Kriege gefallenen
Buren durch die in Ungarn lebenden Holländer im ganzen
Lande gestattet .

* Rom , 13 . Jan . Der Sohn Crispis wurde gestern
wegen der bekannten Diebstahlsache zu 4 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Der junge CriSpi stahl seiner Zeit die Juwelen
seiner Geliebten , der Gräfin Cellere . im Werte von 50 000 Fr .
und entfloh nach Südamerika , wo er sich noch aufhält .

* Ein Beamter de- it al ien is ch en Kriegsministeriums ,
der Träger eines berühmten Namens , wurde wegen Aus¬
lieferung wichtiger Schriftstücke an den französischen Militär¬
attache « verhaftet .

* Aus Brüssel wird gemeldet : In den Kreisen der
Transvaalgesandtschaft verlautet , daß die Buren nunmehr
mit den Afrikandern und mehreren fremden Hilfstruppen über
IM 000 Mann verfügen .

* Brüssel , 13 . Jan . Die Arbeiter der Glasindustrie
im Bezirk von Charleroi beschlossen dir Eröffnung des
Generalstreiks .

* London , 13 . Jan . Der Birmingham Post zufolge
wird die Regierung nach Eröffnung de - Parlaments einen
weiteren Kredit von zwanzig Millionen Pfund für den
Krieg verlangen . Die Regierung wird dabei zugrben , daß
sie den Krieg bedeutend unterschätzte , als sie im Oktober
zehn Millionen forderte und erhielt . Zwei Millionen seien
allein schon für den Transport ausgegeben , sechs bis sieben
Millionen seien für Kriegsmaterial , Proviant , Ausrüstung
der Truppen , für Ankauf von Maultieren und Pferden
verbraucht . Die neue Forderung sei hoch genug berechnet ,
um sich nicht nachher als unzureichend herauSzustellen , aber
sie könne modifiziert werden , je nachdem die Ereignisse der
nächsten 14 Tage auSfallen .

sj Große Besorgnisse hegt man in London wegen
Indiens , alle britischen Offiziere , die auf Urlaub in Europa
sind , wurden nach der gefährdeten Kolonie zurückbrrufen .

T In politischen Kreisen London - tritt mit Bestimmt¬
heit die Meldung von dem nahen Sturz ChamberlainS auf .

* Nu » Mangel an Schiffen muß die geplante Verfchiffung
englischer Truppen nach Südafrika vorläufig aufge¬
geben werden . Die Batterien 83 , 84 und 85 sollten schon
am 8 . Januar eingeschifft werden , sie harren aber im Lager
von Aldershot noch immer der Dinge , di« da kommen
sollen , weil für sie eben keine Fahrzeuge vorhanden sind.

* Petersburg , 12 . Jan . Die Engländer beschlag¬
nahmten ein auf der Fahrt »»ach Philadelphia begriffenes
russische» Lloyd -Schiff . Der Lloyd ries die Intervention
der russischen Regierung an .

* Konstantinopel , 13 , Jan . Die Pforte hat den
Rest der für 1899 fälligen Rate der russischen Kriegs¬
entschädigung gezahlt .

* New - Aork , 13 . Jan . Dar bei Neufundland ge¬
scheiterte Schiff ist wahrscheinlich der französische Kabel -
dompfer „Francois Arago "

. Er hatte 120 Mann Besatzung .
Viele Leichen wurden angeschwrmmt .

* New - Aork , 13 . Jan . Die englische Regierung
hat das beschlagnahmte Mehl entgegen anderweitigen Nach¬
richten bis jetzt noch nicht sreigegeben , da sie an dem
Standpunkt sesthält , daß Mehl zwar im Allgemeinen keine

KriegSkontrebonde bilde , aber doch dann als solche zu er¬
achten sei , wenn eS zur Versorgung des feindlichen Heere »
dienen solle . Infolge dessen sind die Verhandlungen zwischen
Washington und London noch nicht abgeschlossen.

* Aus New - Aork wird gemeldet : Einem dortigen
Blatt zufolge sei Lord Methuen , der englische Befehlshaber
am Modderflusse , wahnsinnig geworden .

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege .
* London , 13 . Jan . Dem Bureau Lassan wird aus

dem Lager am Modderfluß (westlicher Kriegsschauplatz ) vom
9 . Januar berichtet : ES »st dar Gerücht im Umlauf , daß
Krüger in Blormfontein angrkommen sei , um die Vor¬
stellungen Cronjrs zu unterstützen , der für einen Angriff
auf die englischen Stellungen am Modderfluß ist. Einige
andere Kommandanten sind dagegen und raten dazu , bei der
Defensiv « zu bleiben .

* London . 13 . Jan . Dem Bureau Dalziel wird au »
Durban vom 9 . Jan . gemeldet : Patrouillen haben acht
Burenlager entdeckt, eines davon ist fünf englische Meilen
unterhalb Colenso auf der südlichen Seite de » Tugela . Wie
sich herauSstellt , sind während BullerS Rekognoszierung am
Samstag diejenigen Buren , welche Springfield bewachten ,
den Kommandos bei Colenso zu Hilfe geeilt , da deren Stärke
wegen des Angriff - auf Ladysmith verringert war . Die
Beschießung dauert noch fort .

Vf . London , 14 . Januar . In einigen militärischen
Kreisen war gestern abend das Gerücht verbreitet , daß
General Buller eine neue Niederlage erlitten habe . Doch
batte das KriegSmimsterium bis gegen Mitternacht noch keine
Nackricht darüber .

^ . London , 14 . Jan . Reutermeldung aus Lady¬
smith vom 12 . Jan : Der Feind enthielt sich seit 2 Tagen
jeder Feindseligkeit , doch ist auf den entfernter gelegenen
Hügeln eine lebhafte Bewegung der Buren wahrzunehmen .

IV . LourenzoMarquez , 14 . Januar . (Reuter¬
meldung .) Ein Telegramm au » dem Burenlager von Colenso
besagt : Alles weist auf eine große Schlacht am Tugela hin .
Heute früh führte eine große Streitmacht von Hochländern
mit Kavallerie und Kanonen einen Scheinangriff aus . Wäh¬
rend der letzten beiden Nächte wurden Raketen aus Lady¬
smith geschleudert . Die Blätter veröffentlichen ein Telegramm
aus Durban von vorgestern : General Warren verließ gestern
das Lager von Frere mit einer fliegenden Kolonne , um
Buller zu unterstütze ». Es geht da » Gerücht , daß eine
große Schlacht an 13 Punkten begonnen hat .

Durban , 14 . Jan . Reutermeldung vom 14 . Jan .
Die » Time » of Natal " veröffentlicht ein Telegramm aus
Lourenzo Marquez , wornach sämtliche Geschäftshäuser und
Minen im Swasiland von Burrnkommandos mit Hilfe der
Polizei des Swasiland «- geplündert werden . Viele dort
ansässige Engländer wurden vertrieben oder verhaftet . Einige
flüchteten nach Lobombo auf portugiesische » Gebiet . Ein¬
geborene Plünderer vervollständigen den Ruin de» Lande ».
Ein Burenkomwando befindet sich in Tawbaam , «ine Tag¬
reise vom Meere entfernt . Man glaubt , daß sie Lebens¬
mittel und Munition erwarten , die in der St . Luciabucht
ausgesckifft werden sollen .

* RenSburg , 13 . Jan . Ein « starke britische Truppen -
abtrilung rückte heute unter Deckung eines heftigen Artillerie -
feurrs vor und nahm die Stellung auf der linken Flanke
des Feindes . Letzterer machte einen vergeblichen Versuch ,
diese Stellung zu nehmen .

Verantwortlicher Redacieur : ür . s-tieker, Alieimeig.

^. inäk '
8 Siebt dem Kaffee eine schöne Farbe und

^ 886N2 einen vollmundigen Geschmack.

senkte er den trotzigen Blick vor dem Mutterantlitz zu
Boden .

» Und weißt du, " sagte die Mutter leise , „welch einen
Tag wir heute haben ? Denkst du daran , was in der Nacht
heute vor vier Jahren geschah.

"

„ Just weil ich daran denke," antwortet « Ulrich dumpf ,
. geh ' ich hinaus — mehr aber noch, weil es mir nicht
au- dem Sinn will , was heute morgen vor einem Jahr
geschah .

"

» Laß die Toten ruhen, " bat sie weich, „ und sie ist
tot für dich — muß eS sein, mein Sohn ."

» Aber der Räuber ist « S nicht — darf es nicht sein,
Mutter ! " stieß er wild heraus . » Nein , sieh mich nicht so
bittend an — quäle mich nicht ! Ich war dir immer ein
gehorsamer Sohn und habe alle - gethan , was du wolltest ,aber hier endigt deine Macht über mich . Es treibt mich
hinaus in den Wald , wo heute vor vier Jahren der Vater
fiel , von derselben Hand fiel , die mir vor einem Jahre
mein Liebstes stahl . Es ist eine unsichtbar « dunkle Gewalt ,der ich mich beugen muß und die mir allabendlich dar Ge -

^
wehr in die Hand zwingt . Mich reizt die Jagd , der heim-
liche, verbotene Genuß , es ist wahr , aber mehr noch treibt
mich das wilde , heiße Sehnen , ihn nur einmal zu treffen ,
»hm allen Groll und Haß , die ich so lange in mir trage ,
m dar Gesicht zu schleudern — zu sehen , mit eigenen
Augen , wie der Mörder meine» Vater - und meine - GlückeS
vor mir zittert und bebt . Und ick weiß e» , daß er mich
fürchtet ! Seit sie sein Weib ist, weicht er mir aus auf
seinem eigenen Grund und Boden , haha , der Förster dem
Wilderer ! Und er weiß mich draußen , denn er weiß alle - ,war vorgeht in seinem Revier . Wie oft , wenn ich in
stiller Nacht mit der schußfertigen Flinte auf dem Anstand
lag, alle - war tot und schweigsam um mich her , nur zuweilen
rauschten die Zweige hoch über wir oder «in schlafender

Vogel gab im Traum einen Laut , da hörte ich plötzlich fern
das leichte Krachen dürrer Aestr , wie es nur der Menschen¬
tritt hrrvorbringt . Dann sah ich seine dunkle Gestalt durch
die Büsche schleichen , aber der Mondstrahl , der auf meinen
blanken Gewehrlauf fiel , mochte ihm meine Gegenwart
verraten haben , und bas Gewissen trieb den stolzen Herrn
Förster vor dem wildernden Bauer in die Flucht . O ,
hätte er mir nur einmal gestanden , Auge in Auge , Schuß
gegen Schuß — "

„Ulrich ! Ulrich !
" rief die Bäurin und hob mahnend

die Hand gegen den Sohn , der sich in wilde Heftigkeit
hineingeredet und wie schußbereit da - wuchtige Gewehr er¬
hoben hatte . „Wo soll da - hinaus !"

„Zu Ende !" stieß er knirrschend heraus . „ Er oder
ich ! O , ich habe die Qual satt , die mich seit jenem Tage
verzehrt , wo die Dirne sich meinem ärgsten Feind hingab .
Als ich aus meinem ersten , namenlosen Jammer erwachte ,
da meinte ich eS mit der Zeit verwinden zu können , ober
eS ist nicht wahr , was sie sagen , daß die Zeit alle Wunden
heilt — sie nährt auch den Haß , und dir Geister der Rache
flüstern in schlaflosen Nächten in unser Ohr , daß da » Feuer
nicht erlischt und der Wurm nicht stirbt . Wa » Hobe ich
nicht alle - gethan , Mutter , um sie zu bannen . Ich habe
gearbeitet für drei , ich habe für den Hof gesorgt und ge¬
schafft und dir die Last erleichtert , wie rin treuer Sohn , aber
die bösen Gedanken wuchsen mir immer und immer wieder
über den Kopf , und es trieb mich hinaus in den rauschen¬
den Wald , wo mir am wohlsten ist, wenn der brausende
Nachtsturm den Wurm in mir überschreit . Und heute erst,
heute an ihrem Hochzeitstag , da will er nicht Fried ' da
drinnen geben . Mir ist, als müßten die engen Wände mich
ersticken , drum halte mich nicht Mutter , eS ist umsonst , ich
muß hinaus ! "

» Und für den Jammer deiner alten Mutter hast du
kein Gefühl ? " fragte schmerzlich bewegt die Bäurin .

» Meinst du , ich empfinde nicht ebenso tief , was in dir vor¬
geht und trage nicht gleiche- Leid , wenn ich er auch nicht
wie du in alle Welt hinau - schreie ! Glaubst du , die Mutter
lese nickt im Herzen de» Kindes . — O Ulrich , seit sie
deinen Vater in der Herbstnacht nach Hause brachten und
dar lotwunde , liebe Angesicht im roten Fackelschein vor mir lag ,
Hab « ich keine schmerzlichere Stunde erlebt , als da , wo «S
kund ward , daß die Gertrud dir dar Wort gebrochen und
sich dem Jäger angelobt habe . Und auch in mir erwachte
damals derselbe Groll — der Trotz , da » Erbteil aller
derer vom Schwedenhof , regte sich in mir gegen all « Welt ,
und fast hätte auch ich Schiffbruch an Glauben und Men¬
schenliebe in der Einsamkeit des Hofe » gelitten . Aber da »
alte Bibelbuch , das mir schon einmal in schwerster Zeit
Trost verliehen , hat mich aufrecht erhalten und je mehr
ich mich an den langen Winterabenden , wenn HouS und
Hof «ingeschneit waren , in dasselbe vertiefte , desto mehr
tobte der Kampf in meinem Innern aus . Längst wäre
der Friede wieder bei mir eingekehrt , wärst du ander - ge¬
wesen , Ulrich , hättest auch du dein Herz dem Trost de»
Glaubens erschlossen. Aber dein finstere - Schweigen , deine
nächtlichen Gänge zum Wald , um die ich längst wußte , ehe
du e- ahntest , und so manches andere ließen mich nicht zur
Ruhe kommen. Der Blick aber , den du mich heute in dein
Innere » thun ließest , zeigt mir die ganze Tiefe deiner Ver¬
blendung gegen Gott und Welt und läßt mich zurück¬
schaudern vor dem Abgrund , an dem du stehst. O Ulrich ,
Ulrich , hättest du der Mutter früher dein Herz erschlossen,
«he das Gift so tief in dich hineiugrfrrssen , er wäre so weit
nicht gekommen. Vielleicht ist e - noch Zeit — komm mein
Sohn , lege dir Mordwaffe ab und bleibe ."

Er war auf den Schemel gesunken und kühlte seine
brennende Stirn an dem Gewehrlauf , den er mit beiden
Händen umfaßt hielt .

(Fortsetzung folgt .)



Berneck bei Altensteig.

von aufbereitetem Nadelholzstammholz . -
Die Freiherrl . von Gültlingen '

sche Gut-berrschost verkauft au- den »
Waldungen Fichtwald Abt. Stockocker . Schillberg Abt. Bullenrainund
Kegel-Hardt Abt . Alter Keller Lang, und Sägholz : 409 Stück mit
234,87 Fm . und zwar

Klasse I. II. III . IV V.
Fichren und Tannen 2,49 28,95 33,15 29,97 19,90Forchen — 10,80 57,30 32,86 3,89
Sägholz worunter 2 Fichten 4,83 7,37 3,36 — —

Berneck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen sind die staatlichen . Ge-
bote wollen, in ganzen und Prozenten de- 1900er Rrvierprrise »
ausgedrückt , auf da- ganze Quantum i« einem Los (Laug, und Säg .
Holz, Normal und Ausschuß ) wohlverscklossen und mit der Aufschrift ver.
sehen : . Gebot auf Stammholz " bis Freitag de« IS . Jan . 19ÜV,nachmittags 3 Uhr an Freiherrn K a r l von Gültlingen , Statt ,
gart , hauptpostlagernd , eingereicht werden.NL . Entfernung de- Schlage- von Station Berueck und Polter,
platz : 1—4 üm.

OA. Nagold.Ban - Akk - rl».
Die hiefige Kircheugemeinde beabsichtigt ihre Kapelle durch

eine durchgreifendeNestauriernng in guten baulichen Zustand zu setzen .Der Ueberschlag berechnet sich wie folgt :
1 . Maurerarbeit . 550 Mk.2. Zimmerarbeit . 250 Mk.3 . Schreinerarbeit . 150 Mk.4 . Glaserarbeit . 15 Mk.5 . Schlosserarbeit . 45 Mk.6 . Floschnerarbeit . 125 Mk.7. Anstricharbeit . 65 Mk.8 . Insgemein . 100 Mk .

zus. 1300 Mk .Die Berakkordierung findet am
Semst« Lm 2V. Jinnar d . I., mtzMags 2 W

auf dem Nathans in Beuren statt .
Ueberschlag und Pläne können beim Schulty . -Amt eingesehen werden.
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Einladung.
Sonntag den 21 . Januar

nachmittag - 3 Uhr
findet im Gasthaus zur „Linde " in Altensteig eine

Hauptversammlung
der freien Schmiedeinnuug des Bezirks Nagold statt, zu welcher
sämtliche Schmledmelster und deren Gesellen des Bezirks eingeladen werden.

T «rsessvd «rrri *s r
1 . Wahl der 4 Ausschußautglieder aus der Zahl der Gesellen .
2 . K rsftnberichr .
3 . Besprechung über die Wahl der Handwerkrrkammer.

Ser Worstand.

Altensteig. Lebrsuek
billigste

bequemste

er

sowie sämtliche

z Lmsleiikr -ti 'lilrel
^ empfiehlt in Zrosssr Answahl ^

In Altensteig haben zu bei ^ aukiue Hltuov und I . Wurster.

6 ^. /N/nbeF .

Nächste Lottelieziehuns garantiert am 6. Februar c .

Geldlotterie Zuffenhausen
M Erda»»»» einer
tzavplgewinil 25YW > AeN l
Var , zus. 1435 Geldge¬
winne mit 62 000

Bargeld .
Jedes Los I

ist für
zwei

Ziehungen
giltig .

neuen
Ganzes Los 2 .-
Halbes Los 1 .—

Gewischte Lose im Be-
trage von ^ 13 fiir 12

J - drS am 6. Februar c .
nicht gezogene Los gilt
ohne Nachzahlungauch für
vie Ziehung am 7 . März

Ms General -Agentur Lderdsrä ketrer m UlUtgürt .

Porlo u. 2 Listen 30 ^ extra.
Lose sind zu beziehen durL
die bekannten LoSgeschäst«
im Lande und durch die

Hur zu haben bei der Expedition d. Bl .

Altensteig
2 tüchtige» nüchterne

Mtkaechlc
finden sogleich Arbeit bei

A . Hehv .
2 stis 4

WPferde
s' tzt dem Verkauf au- « nter 7 die
Wahl . Jede Garantiewird geleistet.

Einen wachsame «

Spiherhund
sowie einen ^ Zahx alten

Hof¬
hund

setzt dem Ver¬
kauf an¬
der Obige .

A l t e n st e i g.
In meiner Niederlage in der

„Grauöe" hier ist

Thomasmehl
Knochenmehl
Fleischfnttermehl

fortwährend zu haben
Rrreff, Spielberg.

Einen
Altensteig.

sowie eine

Wank
hat zu verkaufen

I . K. Hindermach.

noch <;

in bester Qualität
bei

LvrreheireV
Ettmannsweiler .

Einen große « gußeisernen

hat billig zu verkaufen
Matthias Reinhardt.

Altensteig .
Eine größere Partie

Mutze »
setzt dem Verkauf ans

Chrn . Beck z. Anker .
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llln -siMi )
in noten
llo8en
mit ciem

8ckUMtt

snbslt
l-easn

weieft
ckiosti

ciauLdtiäft.

In cien

meiskn in roten Oasen
erreegt aveliÄuk
sattem i.elier'

schönsten
klLNÄ

pilKeOdl

Gestorbene :
Rothenbach : Ottilie Berhalter . geb. Schill .
Reutlingen : Reinh . P . G . Rusch, BezirkS -

feldw. a . D.

o§ö
Pfalzgrafenweiler.

o§8
O Unterzeichneter hat mehrere 8
O Hundert alte , aber no '
O ganz g u t erhaltene

l D« tz?ikpl
^ sowie ein Quantum ältere » Z

0 um billigen Preis zu ver- o
O kaufen . O
°°o Hermann Fczcr.
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Altensteig.
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